
 

Skripte für die kirchenmusikalische Ausbildung 

Musiktheorie ǀ Intervalle 

 
 
Herleitung der Intervallbezeichnungen 
 
Intervalle (von lateinisch intervallum = Zwischenraum, Abstand) dienen der Benennung und Bestimmung von 
Tonabständen. 
 

Die Intervallbezeichnungen leiten sich aus den lateinischen Wörtern für die Ordnungszahlen her: 
 
Bezeichnung Herleitung Abstand in einer Tonleiter Darstellung 

Prime primus = erster gleicher Ton 

Sekunde secundus = zweiter 1. zum 2. Ton 

Terz tertius = dritter 1. zum 3. Ton 

Quarte quartus = vierter 1. zum 4. Ton 

Quinte quintus = fünfter 1. zum 5. Ton 

Sexte sextus = sechster 1. zum 6. Ton 

Septime septimus = siebter 1. zum 7. Ton 

Oktave octavus = achter 1. zum 8. Ton 

None nonus = neunter 1. zum 9. Ton 

Dezime decimus = zehnter 1. zum 10. Ton 

Undezime undeciums = elfter 1. zum 11. Ton 

Duodezime duodecimus = zwölfter 1. zum 12. Ton 

 
Ab der Oktave wiederholen sich die oberen Töne, so dass sich z.B. eine None aus einer Oktave plus einer 
Sekunde zusammensetzt. 
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In der obenstehenden Tabelle wurden für die Bildung der Intervalle zunächst nur die leitereigenen (= diatoni-
schen) Töne einer C-Dur-Tonleiter verwendet. Um alle Intervalle innerhalb einer Oktave bilden zu können, 
müssen zusätzliche chromatische Töne ergänzt werden (siehe unten). 
 
 
Klassifizierung von Intervallen 
 
Konsonante und dissonante Intervalle 
 
Die Klassifizierung in konsonante (von lateinisch con sonare = zusammenklingen, harmonieren) und dissonante 
(von lateinisch dis sonare = auseinander klingen) Intervalle bezieht sich auf die klangliche Wahrnehmung und 
ist daher auch für das Hören von Intervallen hilfreich. 
 
Man unterscheidet: 
 vollkommene (oder perfekte) Konsonanzen: Prime, Quinte und Oktave 
 unvollkommene (oder imperfekte) Konsonanzen: Terz, Sexte 
 Dissonanzen: Sekunden, Septimen sowie verminderte und übermäßige Intervalle 

(z.B. Tritonus, siehe unten) 
 
Eine Sonderstellung hat die Quarte: 
 Als zweistimmiges Intervall (siehe oben) wird die Quarte in der Regel als Dissonanz bezeichnet. 
 Innerhalb eines Akkordes wird sie jedoch als Konsonanz wahrgenommen: 

 

 
Die Parallelführung vollkommener Konsonanzen stellte die erste Form der Mehrstimmigkeit im Mittelalter 
dar. Zur Melodie z.B. eines Gregorianischen Chorals wurden weitere Stimmen im Quint- oder Oktavabstand 
gesungen. 
Im weiteren Verlauf der Musikgeschichte wurde genau diese Art der Parallelführung lange Zeit als klanglich 
ungeeignet wahrgenommen, was unter anderem das spätere Verbot von Quint- und Oktavparallelen im vier-
stimmigen Satz erklärt. 

 
 
Reine, große, kleine, verminderte und übermäßige Intervalle 
 
Für das Verständnis von Intervallen ist wichtig zu wissen, dass alle Intervalle über die Anzahl der Halbton-
schritte definiert werden, die zwischen ihren Tönen liegen. 
 
Verwendet man neben den leitereigenen Tönen einer Tonleiter weitere chromatische Töne, ergibt sich folgende 
Klassifizierung: 
 
 Prime, Quarte, Quinte und Oktave gelten als reine Intervalle. 

 
 Sekunden, Terzen, Sexten und Septimen sind große oder kleine Intervalle, je nach Anzahl der dazwi-

schenliegenden Halbtonschritte, z.B.: 

kleine 
Sekunde 

1 Halbton-
schritt 

 

große 
Sekunde 

2 Halbton-
schritte 

 

kleine 
Terz 

3 Halbton-
schritte 

 

große 
Terz 

4 Halbton-
schritte 
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 Verkleinert oder vergrößert man bei reinen Intervallen den Abstand ihrer leitereigenen Töne, werden 

sie zu verminderten oder übermäßigen Intervallen, z.B.: 
 
reine Quinte verminderte Quinte übermäßige Quinte 

 
 

 Eine Sonderform eines übermäßigen Intervalls ist der Tritonus, dessen Töne im Abstand von 3 Ganztö-
nen stehen (von griechisch tri = drei). Er ist somit in seiner Urform eine übermäßige Quarte und hal-
biert die Oktave (c  fis  c): 

 
 

Auch die verminderte Quinte wird häufig als Tritonus bezeichnet. Grund dafür ist, dass in unserem 
Beispiel der Ton fis auf der Klaviertastatur dem Ton ges entspricht (enharmonische Verwechslung) und 
somit gefühlt das „gleiche“ Intervall entsteht. 
 

 Auch kleine oder große Intervalle können zu verminderten oder übermäßigen Intervallen werden, in-
dem die Anzahl der zwischen ihren Tönen liegenden Halbtonschritte verringert oder vergrößert wird, z.B.: 

kleine Sexte 
(8 Halbtonschritte) 

verminderte Sexte 
(7 Halbtonschritte) 

große Sexte 
(9 Halbtonschritte) 

übermäßige Sexte 
(10 Halbtonschritte) 

    
 
 
 
Übersicht der Intervalle innerhalb einer C-Dur-Tonleiter 
 

 
 
 

Bezeichnung Anzahl der Halbtonschritte Kategorie 
reine Prime 0 vollkommene Konsonanz 
kleine Sekunde 1 Dissonanz 
große Sekunde 2 Dissonanz 
kleine Terz 3 unvollkommene Konsonanz 
große Terz 4 unvollkommene Konsonanz 
reine Quarte 5 Dissonanz 
übermäßige Quarte (Tritonus) 6 Dissonanz 
verminderte Quinte 6 Dissonanz 
reine Quinte 7 vollkommene Konsonanz 
kleine Sexte 8 unvollkommene Konsonanz 
große Sexte 9 unvollkommene Konsonanz 
kleine Septime 10 Dissonanz 
große Septime 11 Dissonanz 
reine Oktave 12 vollkommene Konsonanz 
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Komplementärintervalle 
 
Als Komplementärintervalle bezeichnet man zwei Intervalle, die sich übereinander gesetzt zur Oktave ergän-
zen, z.B. die reine Quarte und die reine Quinte (5 Halbtonschritte + 7 Halbtonschritte = 12 Halbtonschritte): 
 

 
 
Komplementärintervalle innerhalb der Oktave 
 
Komplementärintervalle Anzahl der Halbtonschritte 
reine Prime  reine Oktave 0  12 
kleine Sekunde  große Septime 1  11 
große Sekunde  kleine Septime 2  10 
kleine Terz  große Sexte 3  9 
große Terz  kleine Sexte 4  8 
reine Quarte  reine Quinte 5  7 
übermäßige Quarte  verminderte Quinte 6  6 

 
Die Kenntnis der Komplementärintervalle ist für die Ermittlung größerer Intervalle (ab der Quinte) hilfreich. 
 
 
Ermittlung von Intervallen im Notensystem 
 
Notenköpfe können auf einer Notenlinie oder im Zwischenraum zweier Notenlinien notiert sein: 
 

Notenkopf auf einer Notenlinie Notenkopf in einem Zwischenraum 

  
 
Für die Ermittlung von Stammintervallen (= Intervalle ohne Vorzeichen) im Notensystem ist es hilfreich, den 
visuellen Abstand von Noten anhand der Notenlinien zu erfassen. Hilfslinien werden dabei wie Notenlinien 
behandelt. 
 

 Befinden sich beide Noten eines Intervalls auf einer Linie bzw. in einem Zwischenraum, so bilden sie 
je nach Abstand die Stammintervalle Terz (direkt benachbart), Quinte (eine Linie bzw. ein Zwischen-
raum übersprungen) oder Septime (zwei Linien bzw. zwei Zwischenräume übersprungen):

 
 

 Befindet sich die erste Note auf einer Linie, die zweite in einem Zwischenraum oder umgekehrt, so 
bilden sie je nach Abstand die Stammintervalle Sekunde, Quarte, Sexte oder Oktave. 

 
 Wichtig: Die Ermittlung des Stammintervalls sagt nichts über die Größe des Intervalls aus. 
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Empfohlene Schritte zur Ermittlung von Intervallen 
 
Folgende Intervalle sollen ermittelt werden: 

 
 
1. Schritt: Intervalle ohne Vorzeichen notieren und Stammintervalle ermitteln (siehe oben): 

 
 
2. Schritt: Halbtonschritte (HS) der Original-Intervalle ermitteln. Bei Intervallen über der Oktave genügt es, die 
Halbtonschritte ab der Oktave zu ermitteln (12 + x HS): 

 
 
3. Schritt: Bei der nun folgenden Benennung der Intervalle ist Vorsicht geboten, da alle Intervalle in Bezug auf 
das im ersten Schritt ermittelte Stammintervall benannt werden müssen: 
 Intervall 9 ist also eine Quarte, obwohl vier Halbtonschritte normalerweise eine große Terz definieren. 
 Eine reine Quarte besteht aus 5 Halbtonschritten, somit ist Intervall 9 mit 4 Halbtonschritten eine ver-

minderte Quarte. 

 
 
 
Hinweise zur schnelleren Ermittlung v.a. größerer Intervalle 
 
Die Ermittlung der Halbtonschritte v.a. bei größeren Intervallen lässt sich z.B. erleichtern durch den Bezug 
zum jeweiligen Komplementärintervall: 
 Liest man z.B. Intervall 5 umgekehrt, ergeben sich von c nach d zwei Halbtonschritte, also eine große 

Sekunde, welche das Komplementärintervall der zu bestimmenden kleinen Septime ist. 
 Intervall 2 ergibt umgekehrt gelesen (des – f) 4 Halbtonschritte, also eine große Terz. Dessen Komple-

mentärintervall ist die kleine Sexte. 
 
Auch der Abstand zur Oktave kann das schnelle Erfassen von Intervallen erleichtern: 
 Bei Intervall 5 fehlen zwei Halbtonschritte bis zur Oktave (c – cis und cis – d). Da die Oktave 12 Halb-

tonschritte umfasst, sind es beim 5. Intervall 10 Halbtonschritte. 
 Intervall 8 besteht aus einer Oktave (12 HS) und einer kleinen Terz (3 HS). Somit handelt es sich um 

eine kleine Dezime. 

Empfehlenswert ist auch, sich bestimmte Intervallkonstellationen im Lauf der Zeit einzuprägen und nahegele-
gene Intervalle in Bezug dazu zu setzen: 
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 Die reinen Intervalle Quarte und Quinte sind z.B. gute Orientierungspunkte für umgebende Intervalle. 
 Bei Intervall 2 können also z.B. zunächst die Töne f – c als reine Quinte erkannt werden, somit bilden 

die Töne f – des eine kleine Sexte. 
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